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Die Akademien der Wissenschaften Schweiz vernetzen 
die Wissenschaften regional, national und internatio-
nal. Sie engagieren sich insbesondere in den Bereichen 
Früherkennung und Ethik und setzen sich ein für den 
Dialog zwischen Wissenschaft und Gesellschaft. 

www.akademien-schweiz.ch
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vermitteln – vernetzen – fördern 
communiquer – coordonner – encourager
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32 GrossmütterRevolution kann als Metapher verstanden wer-
den für die Veränderung des Frauenbilds im Alter und der ge-
sellschaftlichen Rolle von Grossmüttern jenseits ihrer fami-
liären Stellung. Die Generationenakademie hingegen ist eine 
Projektschmiede zur bewussten intergenerativen Wahrneh-
mung und der vermehrten Kommunikation und Interaktion 
zwischen den Generationen in einer Gemeinde.

Der Begriff GrossmütterRevolution hat Potenzial zur 
Irritation. Die Historikerin Heidi Witzig meint dazu: 
«Die GrossmütterRevolution vollzieht sich zwischen 
der gesellschaftlichen Veränderung, die passiert, und 
dem bewussten Handeln von uns Grossmüttern.»
 Bewusst gehandelt haben 55 Grossmütter im März 
2010, die auf Einladung des Migros-Kulturprozents an 
einer zweitägigen Konferenz im Kiental (BE) die Zu-
kunft ihrer Rollen und der gesellschaftlichen Teilhabe 
thematisiert haben. Darunter waren viele Frauen aus 
den Zeiten der Frauenbewegung der 60er und 70er Jah-
re, die gesellschaftlich bedeutsame Rollen einnahmen 
oder es heute noch tun. Ermuntert durch ein Grusswort 
der Nationalratspräsidentin Pascale Bruderer Wyss 
und fachlich unterstützt durch die Generationenfor-
scherin Prof. Dr. Pasqualina Perrig-Chiello wurden in 
einer Grossgruppenveranstaltung Erfahrungen ausge-
tauscht und konkrete Handlungsoptionen geplant. 

Erste Resultate
Im September 2010 wurden nun die Prozesse und Re-
sultate, welche über diese Zukunftskonferenz hinaus 
entwickelt wurden, an einer Veranstaltung in Zü-
rich vorgestellt. Ein Projekt will beispielsweise En-
kelkinder ihre Grossmütter fotografieren lassen und  
diese Bilder möglichst in Lehrmittel einf liessen las-
sen. Unter der Bezeichnung «wildundweise» entstand 
eine «Community von und für die Grossmütter-Gene-
ration 2.0», welche in den Bereichen Kultur, Bildung, 
Gesundheit, Stadtentwicklung aktiv ist. Ein qualita-

tives Forschungsprojekt, das der Bedeutung der Frau-
enbewegung auf die Lebensqualität im Alter nachgeht, 
wurde in das Netzwerk der GrossmütterRevolution ein-
gebracht. Ein Highlight besonderer Art war der erste 
Auftritt der Mammuts, einer 11-köpfigen Grossmüt-
terband, welche selbst geschriebene subversive Texte  
rockig auf die Bühne brachte.

Grosses Medienecho
Gross war und ist das Medieninteresse, weil die Gross-
mütterRevolution offenbar eine Metapher darstellt für 
die Veränderung des Frauenbilds im Alter und der ge-
sellschaftlichen Rolle von Grossmüttern jenseits ihrer 
familiären Stellung. Wichtig sind dabei der intergene-
rative Bezug und die Ref lexion über die eigene Aufga-
be im Gefüge der Generationen. Die partizipierenden 
Frauen sind autonom in der Wahl der Themen, der Ak-
tionen und des öffentlichen Auftritts. Das Migros-Kul-
turprozent stellt die physische und virtuelle Plattform 
zur Entwicklung einer sozialen Bewegung zur Verfü-
gung, welche von den Protagonistinnen bespielt wird. 

Generationenakademie 
In vielen Gemeinden der Schweiz ist das Zusammenle-
ben verschiedener Generationen kein Problem mit poli-
tischer Brisanz. Es mehren sich jedoch die Anzeichen, 
dass das Potenzial der bewussten intergenerativen 
Wahrnehmung und der vermehrten Kommunikation 
und Interaktion zwischen den Generationen ein Poten-
zial zur Entwicklung einer Gemeinde darstellt. Das Mi-
gros-Kulturprozent hat daher eine Projektschmiede un-
ter der Bezeichnung Generationenakademie entwickelt. 
Fachleute und freiwillig Engagierte in Gemeinden sol-
len dabei unterstützt werden, Projekte zu initiieren, 
welche die Potenziale verschiedener Generationen ein-
beziehen. Die Weiterbildung, welche in hohem Masse 
von den Teilnehmenden und ihren konkreten Bedürf-
nissen gesteuert wird, startet Ende Oktober 2010 unter 
dem Motto «Generationen bewegen Gemeinden». 

Generationenakademie  
und GrossmütterRevolution –  
ein Engagement des Migros-
Kulturprozents

Heinz Altorfer, Leiter Soziales, Direktion Kultur 
und Soziales, Migros-Genossenschafts-Bund
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33Projektideen gesucht
Häufig werden intergenerative Projekte mit vorge-
fassten Annahmen zu Generationenbeziehungen ge-
startet. Die Übertragung von familiären generationellen 
Rollen in den öffentlichen Raum hat jedoch ihre Gren-
zen. Diese Überlegung soll in der Generationenakade-
mie Ausgangspunkt sein für Projektideen, welche von 
den Teilnehmenden eingebracht werden, wie beispiels-
weise die bessere Integration von Altersheimen in den 
kommunalen Kontext unter Einbezug von Freiwilligen 
oder die Entwicklung einer Wahl-Grosselternschaft in 
der Gemeinde. Andere Projektideen befassen sich mit 
der Kommunikationskompetenz der Generationen un-
tereinander oder mit der Gestaltung von mehrgenera-
tionellen öffentlichen Räumen und Begegnungsorten. 
Intergenerative kulturelle Aktivitäten stehen ebenfalls 
im Interesse der Weiterbildungsteilnehmenden, welche 
sich über neun Monate verteilt an neun Tagen treffen 
– jeweils in den Gemeinden, in denen die Projekte lan-
ciert werden sollen.

Weitere Informationen

Links

www.grossmütter.ch

www.generationenakademie.ch

www.migros-kulturprozent.ch/engagement

 Darüber hinaus soll unter Beizug von Fachleuten 
eine kritische Auseinandersetzung mit Generationen-
konzepten und -begriffen im Rahmen der Weiterbil-
dung geschehen. Ebenso werden intergenerative Lern-
konzepte oder die kommunalen Rahmenbedingungen 
für eine Generationenpolitik zum Thema werden.


